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Amtlicher Theil.
Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchst unterzeichnetem Diplome dem kön. ungari-
schen Leibgarden und Rittmeister erster Classe Eduard
K o r b u s z den Adelstand mit dem Ehrenworte „Edler"
allergnädigst zu verleihen geruht.

Se. k. und t. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 9. September d. I .
die Zöglinge der l . k. Theresianischen Akademie Johann
Grafen Dezasse und Heinrich Grafen H e r b e r -
stein zu l . t. Edelknaben allergnädigst zu ernennen
geruht.

Nm 14. September 1884 wurde <n der f. k. Hof» und Staat«.
bruclerci in Wien das I,. Stück des Neichsa,eschblattes, vor»
läufig bloß in deutscher Ausgabe, aussscgebcu uud versendet.

Dasselbe enthält unter
Nr. 150 den Lrlass des Finanzministeriums vom 30. August

1884, betreffend dir Ermächligung des hauptzollamtcs in
Laibach zur Abfcrtlguug »on denaturiertem Olivenöl;

Nr. 151 die Verordnung deS Justizministeriums vom U) Sep«
tcmber 1884, betreffend die Zuwcisuug der Gemeinde
Troubek zu dem Sprengel des VezlrlsgcrichteS Prcrau in
Mähren;

Nr. 152 die Verordnung der Ministerien des Innern, des
Handels lind der Finanzen von, I I . September 1884.
betreffend das Verbot der Ein» nnd Durchfuhr von ha«
dern, allein Tauwerle, für den Handel bestimmten alten
Kleidern, gebrauchter Leibwäsche und gebrauchtem Ac!t>
zeuge aus Spanien.

Nichtamtlicher Theil.
Die Kaiser-Zusammenkunft in Skiernievice.

Die Monarchenbegegnuna in Skiernievice beherrscht
die öffentliche Discussion. Ueber die Entrevue lieben
uns folgende Berichte vor:

S k i e r n i e v i c e , 15. Seplembes.
Die Ankunft Sr. Majestät des Kaisers Franz

Josef I. erfolgte Punkt 2 Uhr. Eine halb? Stunde
zuvor versammelten sich sämmtliche russischen Mil i tärs
und Hofwürdenträger auf dem Specialbahnhofe. wo
eine Ehrencompagnie des den Allerhöchsten Namen
führenden russischen Infanterieregiments, des 2. Re-
giments der 3. Gardedivision, mit dem Divisional
Dandeville und dem Regimentscommandanten General
Panjutin an der Spitze, aufgestellt war. Es erschienen
die Minister Graf Voroncoo-Dastov. v. Posstet, von

Giers, Graf Tolstoj. Botschafter Fürst Lobanov. Ge»
n^ralaouverneur Gurko, G. d. Inf. Drent'len, General
öerevin, GL. Freiherr v. Medem und Marquis Wie.
llipolski. Die Versammellrn. welche sämmtlich die
Bänder und Decorationen österreichischer Orden trugen,
boten ein wähl haft alän^i^es, goldstrotzenocs Bild.
Um 1«/z Uhr langte Kaiser Alexander auf dem Bahn.
huse an, von den Truppen mit lebhaften Hurrahs be<
gnißt. Se. Majestät, welcher die Oberstenuniform sei-
»es österreichischen Infanterieregimentes mit dem Bande
des Stefal's-Ordcns trug. inspicierle die Truppen.
Dem Kaiser sollen der Großfülsl-Thronfulger. die
Grohsülst.n Georg, Wladimir m,d N'lolaus. die beiden
letzteren in der Uniform ihrer österreichischen Husaren.
reg'MsNter mit dem Bande des Leopold-Ordens, dann
Großfürst Peter N'lolajrvii!. Als der Kaiser an die
Gruppe der Generale grüßend herantrat, eischoll ein
lautes: ..Gott schütze den Zaren!" Knapp vor der
Ankunft des Hufzuges erschien Ihre Majestät die Kai.
serin mil der Großfürstin Maria Pavlovna. Als der
Zug einfuhr, standen Se. Majestät Kaiser Franz Josef
in russischer Gnieralsuniform, mit dem Bande des
NndreasOrdens geschmückt, bereits auf dem Perron;
der Kaiser sprang elastisch herab, lüsste mit herzlicher
Umarmung dreimal den Kaiser Alexander und schültelte
demselben klüftig die Hände, während die Kapelle die öster»
reichischeVolkihymne intonierte. Sodann begrüßten Seine
Maj.stä! Kaiser Franz Josef die Kaiserin. Ällelhüchslder-
selben wiederholt die Hand küssend, sodann di? Glohsüistin
Maria Pavlovna und die Großfürsten Wladimir und
Nikolaus, deren jeden Er zweimal küsste. Hierauf
fand die Voistellung des Cesarevik und d^s Grohfür-
sten Peter statt, dcnen Se. Majestät herzlich die Hand
schüttelten.

S k i e r n i e v i c e , 15. September.
Nach der Gearühunl» d?r Mitglieder des Kaiser,

haus.s »ahn, Se. Majestät Kaiser Franz Iusrf. nach.
dem AUerhöchstderselbe mit freundlichem Gruße auf
Herrn v. Gicrs und den Fürsten Lobanov zua.egan<
gen war und denselben die Hand gereicht hall«', vom
General Panjutin. welch,m der Kaiser aleichfalls die
Hand reichte, den Rapport entgegen und schritt sodann
zur Rechten des Kaisers Alexander die Front der
Threncompagnie ab. Inzwischen eilte Giaf Kälnoky
auf Htrrn v. Gie>3 und den Fürsten Lobanow zu,
dieselben in herzlichster W îse begrüßend. Bei der so«
dann folqenden Vorstellung der russischen Suite durch
Kaiser Alexander entwickelte Se. Majestät Kaiser F^nz
Josef den ganzen I h m eigenen Zauber, reichte jedem
der Vorgestellten die Hand und sprach längere Z?it

mit Werder, Gmlo, (lerevin, Voroncov-Daskov und
anderen. Nun stellte Se. Majestät Kaiser Franz Josef
dem Kaiser Alexander die österreichische Suite vor.
Kaiser Alexander war gleichfalls von äußerster Freund-
lichkeit und bot jedem die Hand. Nachdem noch die
Damen der Kaiserin durch Ihre Majestät und die
österreichischen Herren durch Kaiser Franz Josef der
Kaiserin vorgestellt worden, verliehen die Allelhöchsten
Herrschaften den Perron und fuhren ins Schloss. I n
dem ersten, von prachtvollen, isabellfarbenen Schim-
meln gezogenen Wagen fuhren Ihre Majestäten Kaiser
Franz Josef und die Kaiserin; dann folgten Se. Ma-
jestät Kaiser Alexander mit der Großfürstin Maria
Pavlovna. Giohfürst Wladimir, der Großfürst.Thron-
solger mit dem Prinzen Georg, die Großfürsten N i -
kolaus und Peter.

Bald nach Beendigung des Empfanges bezog die
Ehrencompagnie des 3. Regiments der 3. Gardedivi-
sion zu Fuß. dessen Inhaber Kaiser Wilhelm ist.
unter den Klängen der „Wacht am Rhein" den Bahn-
hof. Alsbald war dieselbe glänzende Gesellschaft ver-
samnult wie kurz zuvor, diesmal aber mit den preußi-
schen Ordensbändern und Decorationen. Kaiser Alexan-
der, welcher die Uniform seines preußischen Regiments
angslegt hatte, wurde wieder mit Hurrah und dem
Rufe: „Gott schütze den Kaiser!" begrüßt. Kaiser
Alexander trug das Band des Schwarzen Adler-
Ol.d?ns, der Großfürst-Thronfolger dieselbe Uniform
und das gleiche Ordensband; die Großfürsten erschie-
nen gleichfalls in der Uniform ihrer preußischen Regi-
menter, mit dem Bande des Schwarzen Adler»Ordens
geschmückt. Se. Majestät Kaiser Franz Josef hatte die
preußische Generalsuniform mit dem Schwarzen Adler-
Orden angelegt, welche Decoration auch Herr von
Giers und Graf Külnoly trugen.

Schlag 4 Uhr fuhr der deutfche Separattrain ein.
Da der Salonwagen nicht g/nan vor dem Perron
hielt, so eilten Kaiser Alexander, die Kaiserin. Kaiser
Franz Josef einige Schritte entgegen. Se. Majestät
Kaiser Wilhelm, in russischer Uniform, mil dem Bande
drs Nndreas'Oldens und dem Georgs-Orden geschmückt,
stieg mit bewundernswerter Leichtigkeit und Sicherheit
aus, begrüßt von den Klängen des Hohenfriedbern-
Marsches und des „Heil D i r im Siegertranz". Kaiser
Alexander entblößte das Haupt, und die beiden Mon-
archen umarmten und küssten sich dreimal herzlich.
Hierauf küsste Kaiser Wilhelm der Kaiserin mehrmals
die Hand, begrüßte herzlichst die Großfürstin Maria
Pavlovna, seine Großnichte aus dem Hause Mecklen-
burg, und küsste jeden der Großfürsten zweimal. Hierauf

Jemlleton.

„Frühlingsnacht" bei Matart.
Zum Gusshaus mit seinen lief abfallenden Dächern

und düster verrauchten Mauern führt ein hölzernes
Galgenlhor. Daneben öffnet sich ein schönes Gitterthor
im Barockstil nach einem heiteren Gartengrund. Es
ist Frühlinasnacht. Durch das dämmerige Dickicht
bricht der Lichtschein eines hohen Bogenfensters. Dort
wird ein Renaissancefeft gefeiert. Hört man nicht
Geigen und Violen? Oder ist's der Nachtwind in
den Büschen? Eine unabsehbare Reihe von Gästen
zieht durch das Thor. ein glanzvolles Gewühl, den
Tiefen vergangener Zeilen entstiegen. Es ist ein
hastiges Drängen, und doch so still, dass man den
Vlütenschnee hermedergleiten hört. I n einem Vor-
räum mit heiteren Wandgemälden staut sich die Flut
der Gäste; ein hoher Vorhang weicht und das schönste
Malerheim der Welt thut sich, von Licht überströmt,
den Blicken a u f . . . Wir sind bei Makart geladen,
über ich fühle mich heute seltfam beklommen. Es ist
last unheimlich; denn man sieht nur das Gewühl,
boch man hört es nicht. Sie bilden wohlbekannte
Gruppen, sie ziehen vorüber, sie begrüßen sich, aber
mn Laut fällt in die seltsame Stille. Durch die
'chwere, farbige Gewänderpracht leuchten blühende
orauenleiber, die fast nur mit Geschmeide bekleidet
" " d . Die historische Frauenwelt ist reich vertreten;
ein ^? l'"b auch viele darunter, die nur als Modelle
be/ 3"sch'chte haben. An den Wänden beginnt jetzt
.^..^"benzauber sein Weben. I n einem großen
'"l"ylmgsbilde" wird es wunderbar rege, als wollten

alle Knospen springen, die Pastosen erglühen, das
Fleisch an den Leibern schauert leise auf, wie von
einem geheimen Liebesstrome berührt, die großen blei<
chen Rosen brechen auf, und aus Nahmen und Ge°
täfel steigen die prächtigen Weiber, ihre goldkrustigen
Gürtel schüttelnd, unter die Gäste herab. Die kennen
sich alle untereinander, und auch ich kenne sie alle.
Manche sind schon fahlen Antlihcs, andere noch in
voller Blüte. Die meisten sind von weither gekom«
men, die wenigsten aus Wien. Eine besondere Gruppe
von genialer Verwegenheit in Erscheinung und Pose
kam aus Florenz; man nennt sie «Die sieben Tod«
sünden". Jene heiteren «Amorinnen" dort bilden den
glücklichsten Gegensatz zu diesen hohnlachenden Ver.
ziickungen. Das wundervolle Weib in heißem Vene.
tianisch-Glond, von der huldigenden Schar umdrängt,
ist „Katharina Cmnaro", welche die ziemlich er-
müdende Reise über dcn Ocean gemacht hat. Da lehnt
die bleiche, scheintodte «Julia" aus dem Belvedere,
und nicht weit davon „Schneewittchen" im Zauber-
schlaf. An ihnen vorüber stürmt, ohne sie zu erwecken,
die göttliche Jagd ..Dianens. Artemis selbst, von
ihren keufch gewandeten Genossinnen umgeben, zückt den
Waidspeer, während zu ihren Füßen Meerweiber mit
ihren schaumwtißen Leibern den Edelhirsch beschirmen.
Den beiden in weiblicher Fülle strotzenden ..Atmn.
dantien" schleppt prächtiges mythologisches Gelichter
des Meeres und der Erde Gaben herbei; die seine,
jugendlich vornehme Gestalt „Karl des Fünften", der
aus kaiserlichem Alter lautlos durch das Grwühl
reitet, geleiten galante F>anenbilder in nackter Schöne
und abfeils taucht der ernst sinnende Kopf Diirers a i -
der Menge. . . „nemal auf

Zweimal sehe ich «Cleopatra«; das

einer Prachtbarke. von braunen Rudertnechten getragen,
als Eäsaren-Bezwingerin, in welcher sich die ganze
Sinnenbelhörung des geheimnisvollen Nillandes in-
carmclt hat. Wie pholphorisches Licht spielt der weihe
Sonnenschirm über ihrem träumerischen Hauple und
am goldstumpfen Kahnschnabel steht der ptolemäische
Königslnabe... Und dann ruht sie, selber eine Be-
zwungene, auf dem Todeslager neben einem flammen-
den Leuchter; zwischen den Brüsten ruht die geheiligte
„Käfergemme", das Köniasjuwel, und das Haupt be-
deckt der Kopfputz der Göttin „Mu t " , die Mutter-
krone, drren Goldfitlichzier, über die Schläfen fchlaff
herabgesunlen, das bleiche Antlitz in einen sahlsunlew-
den Rahmen fasst. Die schlummernde Natter umrin»
gelt das Handgelenk; jetzt löst sie die Ringe und
züngelt nach den bangen Brüsten . . . Hier öffnet sich
eine Marmorhalle mit einem „Sommerhilde". Ranken-
werk umwuchert die Säule; rechts haben sich schach»
spielende Frauen niedergelassen in brocatschweren Ge-
wändern , während andere dem Bade zu entsteigen
scheinen. Eine von ihnen ruht, mit einer rolhgoldenen
Haarsillle geklönt, aus einem Prunklager. wo ihrem
schimmernden Leib ein heißpurpurner Vorhan« a "
Folie dient. Und jene fünf leibeeschönen A A " ^
dort . welche eben dem Getäfel e n t s t ' ^ ^ , ^ ^ c
nicht ein entzückendes

die L " " " "" / A j ht wird wohl das «Gesicht
" " . H" m V n die Aschblonde, deren genuszjuchtia.es
K N . . " ' d e r Rose nascht. den «Geruch« W M
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umarmten und küssten Kaiser Wilhelm und Kaiser
Franz Josef sich dreimal herzlichst. Dicht hinter dem
Kaiser schritt Fürst Bismarck mit dem Grafen Käl»
noly. ersterer in preußischer Uniform mit dem Bande
des Andreas-Ordens. Nach gegenseitiger Vorstellung
der Suiten fuhren die Allerhöchsten Herrschaften nach
dem Schlöffe, im ersten Wagen Kaifer Wilhelm mit
der Kaiserin, im zweiten Kaiser Alexander mit dem
Kaiser Franz Josef, im dritten und vierten die Groß»
filrsten mit dem Fürsten Bismarck und dessen beiden
Söhnen Herbert und Wilhelm.

Das herrlichste Wetter begünstigte die überaus
fesselnden Empfangsfeierlichkeiten. Die Kaiserin trug
ein Kleid von blass Saumo», klein carriert, mit wnsser-
blauem Ntlass und Spitznllablier, wasserblauen Hut
mit Theerosenknospen, wasserblauen Schirm; die Groß«
sülstln chamoisfärbige Toilette mit röihlichen Lang-
strelfen, dazwischen Streifen von Blumen, große erd'
beerrolheSammtrückenschlelfe und cremefarbenes Spitzen»
tablier.

C« war ein großer Moment, als die Beherrscher
der drei mächtigsten Monarchien dcs Festlandes, zu
einer Gruppe vereint, bei einander standen. Anwesende
Photographen verewigten die historische Scene.

S k i e r n i e v i c e , 15. September, nachts.
Der Thronfolger und Großfürst Georg sind

bereits nach Petersburg abgereist, weil der Urlaub
der Prinzen beendet und die Theilnahme an dem Em-
pfange der taiserlichsn Gäste ihnen nur als eine außer-
ordentliche Vergünstigung gegönnt war. Um 7 Uhr
wurde in dem als Bahnhof für das Schloss dienenden
Gebäude das Hofdiner serviert. Die Triumphpforte
und die Flaggenstangen, womit der Raum vor dem-
selben gestern abends zum Empfange des Kaisers de-
coriert worden, waren bereits entfernt. Die Geladenen,
elwa hundert Personen, ei schienen um 6 ^ Uhr. Schlag
7 Uhr kamen Ihre Majestäten die drei Kaiser u»d
die Kaiserin von Russland gemeinschaftlich an. Kaifer
Wilhelm bot der Kaisern den Arm und führte die-
selbe elastisch die Stufen zur Estrade, welche den
Vorraum bildet, hinan; Kaiser Franz Josef, dann
Kaiser Alexander, letzterer in österreichischer Uniform,
folgten. Auch die Großfürsten Wladimir und Nikolaus
waren in österreichischer Uniform. Die Tafel war
hufeisenförmig gedeckt und Prächtig decoriert. Auch in
den Seitensälen waren Tafeln gedeckt. Die Kaiserin
nahm den Platz in der Mitte der Breitseite e in ; zur
Rechten der Kaiserin saß Kaiser Franz Josef, zur
Linken Kaiser Wilhelm, dann je eine Hofdame der
Kaiserin. Kaiser Franz Josef und Kaiser Wilhelm
trugen die russische Uniform. Gegenüber der Kaiserin
sah Kaiser Alexander; zur Rechten desselben Groß»
fürstin Maria Pavloona, dann Fülst Bismarck; links
die Fürstin Koöubej, dann Graf Kälnoly. Fürst
V'smarck trug die preußische Kürassier-, Graf Külnoky
die österreichische Husarenuniform. Toaste wurden
nicht ausgebracht, aber über die Initiative des deut-
schen Kaisers tranken die drei Kaiser einander zu.
Die Tafelmusik besorgten abwechselnd die Musikkapellen
der Infanterieregimenter, deren Inhaber K^ser Franz
Josef und Kaiser Wilhelm sind. Se. Majestät Kaiser
Franz Josef wird am M'ttwoch die Rückreise anlreten.
Morgen findet ein kleines Diner im Schlosse von
Skiernievice selbst statt.

S t i e r n i e v i c e , 16. September.
Nach dem gestrigen Diner hielten Ihre Majestät

die Kaiserin von Russland und die drei anwesenden
Monarchen Cercle, bei welchem alle Geladenen wechsel-
seitig vorgestellt wurden. Die Kaiserin war von be-
zaubernder Liebenswürdigkeit. Später fand bei Ihrer
Majestät der Kaiserin ein intimer Thee statt.

Gine starke Lection.
W i e n , 16. September.

Eines der Lieblingsargumente der Opposition,
mit welchem die Agitatoren gerne „arbeiten", ist be-
kanntlich die Behauptung, dass die gegenwärtige innere
Politik mit der äußeren im Widerspruch stehe, ins»
besondere aber das österreichisch-deutsche Bündnis ge-
fährde. Diese Behauptung wurde zwar oft schon
widerlegt, am besten wohl durch die Thatsache des
Fortbestande« jenes Biindnisses. dennoch wurde da6
Märchen immer wieder propagiert. I n jüngster Zeit
hat aber das Organ des Fürsten Bismarck so decidiert
und bündig das Lächerliche und Ungereimte dieser
Insinuation dargethan, dass die Opposition wohl
künftighin verzichten dürfte, dieses Agitationsmittel
anzuwenden.

Die Ironie des Schicksals wollte es, dass zur
gleichen Zeit, als einer der Parteiführer seinen Wäh-
lern diefe Behauptung glaubhaft machen wollte, jener
Artikel in der „Nordd. allg. Ztg." erschien, welcher
bestimmt erklärte, dass die gegenwärtige innere Politik
Oesterreichs nicht nur nicht im Widerspruch zu dem
österreichisch-deutschen Bündnisse stehe, sondern im
Gegentheil die Vorbedingung desselben sei, und dass
vielmehr eine Gefährdung desselben von der Politik
der Vereinigten Linken zu gewärtigen wäre.

Diese Lection ist etwas stark ausgefallen, war
aber gewiss nicht unverdient, denn es gehörte in der
That viel Verblendung dazu, immer und immer wieder
eine so handgreiflich falsche Behauptung vorzubringen.
Das Zustandekommen des Bündnisses fiel mit dem
Amtsantritte des gegenwärtigen Eabinetes zusammen,
und seither hat die Intimität stets zugenommen. Und
im gegenwärtigen Momente erfolgt die bedeutungs-
volle Zusammenkunft der drei mächtigsten Monarchen
des Continents, von welcher so viel gewiss ist, dass
sie den Frieden und die Machtstellung Oesterreichs
aufs neue verbürgt und sichert. Wenn die äußere Lage
heute eine günstige genannt werden darf, so hat dazu
sicherlich auch die innere Politik ein gut Theil bei-
getragen, welche die wirtschaftliche Kraft des Reiches
hob. Das Ansehen und die Macht Oesterreichs hängt
ab von der „österreichischen" Polit ik, die im Innern
gelrieben wird, und diese ist die Politik der jetzigen
Regierung. Die Bevölkerung, welche nach den That-
sachen und den Erfolgen und nicht nach Phrasen und
Schlagwörtern urtheilt, wird ebenso, wie es das Aus
land thut, dem gegenwärtigen Regime die Anerkennung
zollen, dass es wesentlich dazu beitruq, wenn Oester«
reich heute im Rathe der Mächte jene maßgebende
Rolle spielt, die ihm Tradition und Stellung zu-
weisen.

Inland.
( A u s dem böhmischen L a n d t a g e . ) Dem

böhmischen Landtage wurde vorgestern vorgelegt der
Bericht des Landesausschusses betreffs der Regelung

d?r Wasserwirtschaft und der Regulierung der Ge-
wässer in Böhmen. Die Enquöte-Berathungen im
Landesauöschusse unter dem Vorsitze der Abgeordneten
Dr. Rieger und Dr. Ruß ergaben eine Anzahl von
Festsetzungen, denen der Landesausschuss zur Gänze
beipflichtet und die derselbe dem Landtage unterbreitet.
Durch die Regulierung der Moldau soll für Vöhmm
eine internationale Wasserstraße geschaffen und die
Landeshauptstadt in naturgemäßer Weise zum Ver-
tehrscentrum des Landes gemacht werden. Die Ca<
nalisierung soll bei dem Vereinigungspunkte mit der
Elbe bei Mclnik beginnen und bis Budweis fortgesetzt
werden. Die für alle hydrotechnischen Arbeiten erfor-
derlichen Geldmittel sollen mittelst einer Anleihe be-
schafft und an die Regierung neuerlich das Ansuchen
gestellt werden, mindestens die ganze Elbe bis König-
grätz u»d die Moldau bis Eleonorenheim in die Reichs»
Verwaltung zu übernehmen. Dr. Herbst und Genossen
bringen den Antrag ein, die Regierung aufzufordern,
in der nächsten Session einen Gesehentwurf inbetreff
einer national gleichartigen Gestaltung der Bezirke
durch Regulierung der Sprachengrenze vorzulegen. Der
Antrag wird der geschäftsordnungsmäßigen Behand-
lung unterzogen.

( D e r ga l iz ische L a n d t a g und das
E isen bahn statut.) I m galizischen Landtage hat
vorgestern der Antrag Hausners auf Einsetzung eines
Ausschusses zur Untersuchung der Rückwirkungen des
Organisatiolisstatutes der Staalseisenbahnen auf das
Land Galiz^n Anlass zu einer lebhaften Debatte ge-
geben. Vm, vielen Seiten wurde gegen denselben mit
Recht eingewendet, dass dellei Recriminationen un-
möglich einen Zweck haben können, und namentlich
Graf Alfred P o t o c k i , der gewesene Statthalter,
warnte vor der nutzlosen Kritik bereits vollzogener
Thatsachen. M i t einer Majorität von vier Stimmen
wurde schließlich der Antrag Hausners angenommen,
nachdem höchst bezeichnender Weise die Ruthenen für
denselben gestimmt hatten. Was nun diesen Beschluss
anbelangt, so erachten wir uns einer Kritik überhoben,
nachdem ein so illustrer Staatsmann und polnischer
Patriot, wie Graf Potocki, dieselbe auf die zutref-
fendste Art geübt. Zwecklos und nutzlos nannte er
den Antrag und resultatlos wirb daher auch die
Arbeit des Ausschusses sein; denn das Gutachten
eines Landtages, und noch dazu eines einzigen, kann
doch unmöglich ins Gewicht fallen.

( U n g a r n . ) Die erste Sitzung des ungarischen
Reichstages findet am 27. d. M . statt. I n derselben
wird, wie „Nemzet" mittheilt, bekanntgegeben, dass
Se. Majestät der Kaiser am 29. mittags in der Hof-
burg die Eröffnung des Reichstages mit einer Thron-
rede vollziehen werde. Sodann nimmt das Haus seine
Constituierung und die Wahl der Delegation vor, die
im Oktober tagt, während welcher Zeit der Reichstag
feiert. Nach der Delegations-Session folgt die Budget-
Debatte und nach derselben, ungefähr gegen Neujahr,
als erster meritorischer Gegenstand die Debatte über
die Reform des Oberhauses.

( K r o a t i e n . ) Vorgestern begannen in Kroatien
die Landtagswahlen. Nach einer Zusammenstellung,
welche die «Agramer Zeitung" bei Eröffnung der
Wahlcampagne brachte, hatten vorgestern 31. Wahl-
bezirke zu wählen, von welchen bisher 23 durch Mit-
glieder der Nalionalparlei, 2 durch solche der „unab-

und die multerstolze Schöne mit dem Buben auf der
Schuller sich das «Gefühl" nennt. Beisammen aber
heißen sie die «fünf Sinne". Hastig häufen sich Ge-
stalten und Gruppen; man sollte schwören, jene dort
dienten als Modell zu «Wein, M i b und Gesang";
jenes Liebespaar, das sich eng umschlungen hält, hat
der Maler unter die Sterne versetzt in seinem Bilde,
welche« die ..Nacht" heißt; dieses blonde Weib mit
den ruhigen, dunklen Augen habe ich bei Oetzelt in
einem Bilde gesehen, welches der „Mi t tag" heißt,
und jene halb in Pulpur Gehüllte stellt den „Abend"
dar, während die Lichtgest^lt daneben den »Morgen"
verkünden wil l. Vorüber, vorüber!

Ich neige mich vor „Messalinen", nicht vor der
liebeswahnwitziaen Kaiserin, sondern weil ich in ihr
eine grohe Künstlerin erkenne; ich b.wundere jene pi>
kante, hyperschlanle, dunkeläugige Schöne, welche an
die Louvre.Dianen erinnert mit ihrem zierlichen Mar«
quisenlöpfchen. das wie eine Blume auf dem Stengel
sitzt; ihr blondes Gegenstück, gleichfalls aus der di-
plomatischen Welt. erscheint als reizendes Rococo-
Dämchen voll fast kindlicher Anmuth; sie ist in den
Räumen nicht minder heimisch, als jene schlitzäugige
„Japanesin mit dem Vogelnche". Jene prächtige
Magnatengestalt" in Zobelmente. kostbarem Wehr«
p/hälig und Kalpak, wer kennt und verehrt sie nichl?
Es >st des Meisters beste Bildnisfigur. Stürmisch
drängen sich die Prachttypen des kaiserlichen Hoch.
zeils-Iubelf-stes herbei: Herolde und Fahnenträger.
Patrizier und Patrizierinnen, Zunftvorstände und Alt-
gesellen. Iagdherren und Rüdetimcistel-, Armbrustschiitzen
und Pürschknechte Jetzt taumelt plötzlich ein
„Bacchantenzug" vom naxischen Gestade herem. Hoch
vom Tigerwagen, aus purpurner Glut, entsteigt lilien-
haft schlank der weihe, süße Leib NriadnenS, zu wel-

cher der braune liebeskranke Gott emporschaut. Meer-
weiber huldigen der bacchischen Braut, der Centaur
schüttelt die Mohrentrommel, der Faun zerquält den
Dudelsack und die Mänaden schwingen sich im Evoii«
Taumel, den weinschweren Meister Silcu mit sich
fortreißend. Allmählich wird der ganze bunte Schwärm,
all das gravitätische wie das leichte Volk von vor-
nehmen, allegorischen und mythologischen Weibern von
diesem berauschenden Reigen ergriffen, wie er so oft
mit ahnungslofer Lebenslust in diesen Räumen sich
ausgetollt

I m Emporgemache oben, jenem Kunstboudoir,
welcher den Prachtraum des Ateliers beherrscht, steht
vorn zwischen den geschnitzten Säulenstämmen ein
bleicher Mann mit ergrautem, wirrem Bart und
stiert unbeweglich leeren Blickes auf das schimmernde
Gewühl und den mänadischen Tanz zu seinen Füßen.
Es ist Hans Makart. Auf dem Renaissancebelte, auf
dessen Simskrönung Frau Fama ihre Posaune anseht,
sitzt eine verhärmte Frau und schluchzt. Es ist seine
Gattin. Bei der Treppe unten lehnt an einer der
Iiersäulen ein schmächtiger rothblonder Mann. Sein
feines, müdes Gesicht mit dem spärlichen Barte er.
innert an die Köpfe, die aus Paolo Veronefes B i l -
dern herausschauen. Und wie er fo die wohlbekannten
Gestalten und Typen diese« malerischen Treiben« mu-
stert, zuckt ein sarkastisches Lächeln in seinen Mund-
wmkeln und er wendet sich ungeduldig zu einer Herr-
ltchen mildernsten Gestalt, zu Albrecht Dürer, wie er
^ , ^ " " ! " " ^ EinzuaMlde Makarts entstiegen.
Plöhllch wlrft der Rothblonde den Kopf aeringschätzia
empor und ein schrille«, nervöses Lachen bricht durch
die schwüle Stille Und der eben gelacht, ward
als er noch lachte und lebte und Meister Makart
befehdete, Moriz Thausing geheißen.

Der Leser wird nicht fragen, warum wir die
Gestalten, welche des großen Malers Pinsel innerhalb
zwanzig Jahren geschaffen oder bildnishast wieder-
gegeben, zu einem jener vielbeneideten Malart'schen
Atelierfeste heraufbeschworen haben. Der Leser weiß
ja, dass der unglückliche Meister von schwerer Krank-
heit heimgesucht ist. So wollten wir einen Rückblick
auf das gkstaltungsreiche Schaffen werfen, welches den
Namen Makarts in die weite Welt getragen. Diese»
Schaffen ist nun auf lange Zeit — hoffen wir, nicht
auf immer — durch ein Nervenleiden unterbrochen-
dem wir wohl eines Tages keinen anderen Namen 3"
geben die schmerzliche Pflicht haben werden. Auf M "
ist ein Theil jenes Glanzes gefallen, welcher das Ha"p
dieses vielbewunderten und vielangefeindeten geniale"
Künstlers umstrahlt und der selbst dann nicht vergey^
wild, wenn die Quelle dieser wundersamen, färben
visionären Phantasie versiegen sollte. Das wunder
schöne Künstlerheim, in welches wir den Leser he«"'
voraussichtlich für lange Zeit zum lehtenmale, aesM-
ist nun verödet und seine Fenster sind mit Älenoe'
geschlossen. Stille herrscht in diesen Räumen, die o,
von so übermüthiger Heiterkeit erfüllt gewesen, uno o

maische Palette Makarts ist zerbrochen ^ < ,-t.er
nicht mehr besser werden, es wäre ein unersetzl»«
Verlust für uns, deun. abgesehen von anderen m" "
rischen Monumental-Aufgaben, die Makarts harne
und mit deren Entwürfen er bereits, fieberhaft ,<Y
fend, beschäftigt war. dürfen wir nicht vergessen. ^
wir einen neuen Kaiserpalast bauen, für defien .̂
schmückung man von dem decorativen Geme oe» ^
ster« das Bedeutendste erwarten konnte.

W i e n . September 1684. ^m U.
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hängigen" Nationalpartei, 5 durch Wilde und 1 durch
einen Staröevttianer vertreten waren. Allseitig wird
belichtet, dass die letzteren außerordentliche Rührigkeit
im ganzen Lande entfalten und sich an mehreren Ölten
auch der Unterstützung der Unabhängigen versichert
haben, während über den Elfer der bisherigen Ma-
jorität nicht viel Rühmliches verlautet. — So viel
uns bi« zur Stunde bekannt ist, wurden vorgestern
zwölf Anhänger der Nationalpartei, zwei Staröe»
vicianer und ein Anhänger der „Unabhängigen" ge-
wählt.

Ausland.
( D i e V r e n z r e g u l i e r u n g zwischen M o n -

t e n e g r o und der T ü r k e i ) wil l — wie aus
Cetinje berichtet wird — trotz aller Freundschaftsver-
sicherungen des Sultans keinen Schritt nach vorwärts
thun Die türkischen Commissure machen fortwährend
Schwierigkeiten und jede derselben gibt ihnen Anlafs,
die Arbeiten zu unterbrechen und in Unthätigkeit auf eine
Aufklärung aus Constantinopel zu warten, welche immer
lange auf sich warten lässt. Unter solchen Verhältnissen
lässt sich eine definitive Austragung dieser Angelegen-
heit auf dem betretenen Wege nicht erhoffen, und hat
Fürst Nikolaus bereit« der Absicht Ausdruck gegeben,
an die europäische Regulierungs-Commission zu appel-
lieren, respective die Mächte zu ersuchen, durch eine
solche »ä doe zu ernennende Commission die türkisch»
montenegrinische Frage aus der Welt zu schaffen.

( D e r f ranzös isch - chinesische K r i e g . )
Nach dem „National", dessen Mittheilungen sich aller<
dings in letzter Zeit nicht als besonders verlässlich er»
wiesen. ist Admiral Courbet bereits wieder in der
Lage, seine Action von neuem aufzunehmen, und zu
dem Zwecke nach Norden gedampft, um zwei wichtige
Punkte in der „Nähe" von Peking zu besetzen. Es
wird sich hier wohl um das mehrfach elwähnlc Unter»
nehmen am Kaisercanal, der Apftlovisionierungsstraße
für die chinesische Hauptstadt, handeln. Bei Tsien»
Tsin, wo der Canal in den Peiho mündet, könnte er
allerdings abgesperrt werden, wenn es Courbet ge°
lingt, trotz der starken Befestigungen den Peiho vuu
seiner Mündung bis Tsien-Tsin hinaufzubringen. Der
„Temps" veröffentlicht eine vom 4. d. datierte De-
pesche aus Haiphong, welche meldet, dass sich sechs
Compagnien Marine-Infanterie auf dem Tlantport-
schiff „Tarn" zur Verfügung des Admirals Courbet
eingeschifft haben. Osficiere und Gemeine zeigten
großen Enthusiasmus. Sechs andere Compagnien gehen
von Saiguu aus auf der „Nive" mit der nämlichen
Bestimmung in See. Diese namhafte Verstärkung der
Landungstruppen stimmt zu einem Plane, wie der
einer Expedition auf und eullang dem Peiho. Be-
kanntlich hat auch General Montauban feiuerzeit diesen
Weg eingeschlagen, als er mit den Engländern nach
Peking zog.

Tagesneuigkeiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie das un»

garische Amtsblatt meldet, für die von eimm Scha-
denfeuer heimgesuchte Bevölkerung der Gemeinde Du«
brava 500 sl., ferner für die durch Hochwasser ge-
schädigten Bewohner von Milochow 300 fl. zu spen-
den geruht.

— ( D e r R o m a n eines S tuden ten . ) Vor
wenigen Tagen durchlief eine kurze Notiz die Blätter,
dass der 27j8hrige Student M, C, seinem Leben durch
einen Nevolverschuss ein Ende gemacht habe. Das
Leben dieses Unglücklich?,, bietet oeS Nomcmhaftcn genug,
um erzählt zu werden. E. war der Sohn eineS ver-
mögenden italienischen Beamten in Mailand und kam
in seinem 18. Jahre nach Wien. um dort die Rechte zu
studieren. Da allmonatlich ein ziemlich beträchtlicher
Betrag von Hause kam. so wurde lustig und fröhlich in
den Tag hineingelebt; die Hürsäle wurden gemieden.
Dies dauerte einige Jahre so fort. Da machte C eine
unerwartete Erbschaft von mehreren tausend Gulden, die
ihm ein entfernter Verwandter hinterließ, und kaum
hatte er das Geld erhalten, als er sich auch schon ent-
schlosS, nach Amerika auszuwandern. Am Tage, nach«
dem er den Entschluss gefasst hatte, fuhr er auch fchon
nach Hamburg und von dort nach Newyorl. Dort führte
er ein sehr abenteuerlichez Leben; er errichtete nach»
einander verschiedene Geschäfte, aber bei seiner mangeln»
den praktischen Kenntnis gieng er immer wieder zu-
grunde. Mi t den geringen Resten deS ihm gebliebenen
Vermögens zog er dann ins Innere des Landes, in die
Prairien und Urwälder. Port lebte er unter Indianern
und Vuschläufern nahezu zwei Jahre lang. Auf die
Dauer behagte ihm auch baS nicht, und nun gieng er
nach Südamerika, nach Rio de Janeiro, aber auch hier
litt es ihn nicht lange. Er zog nach Chile und begann
einen Handel mit Guano. Diesmal war ihm das Glück
günstiger und es gelang ihm, 20000 Francs zu er»
übrigen. Mi t diesem Gelde reibte er sofort wieder
nach Europa zurück, Sein erster Weg in der alten
Heimat war nach Monte Carlo und hier pointierte er
mit so großem Glück, dass er in kurzer Ieit die
respectable Summe von 100000 Francs besah. Da«
mit kam er nach Wien. Er speculierte auf die ver«
fchiedensten Arten mit seinem Gelde und muss es zum
größten Theile wohl wieder verloren haben. denn
Plötzlich reiste er wieder ab und gieng nach Frank«
reich und dann nach England. Was er dort getrieben,
ist nicht bekannt geworden, I u Anfang deb vorigen
Jahres erschien er wieder m Wien und lieh sich an der
Hochschule inscribieren. Er wollte es noch einmal mit
dem Studium versuchen; eine kleine Rente, die ihm sein
mittlerweile verstorbener Vater hinterlassen hatte, ge-
wahrte ihm dazu die Mit tel ; aber von der Zeit an
wurde er melancholisch und wiederholt äußerte er sich
zu Bekannten, dass ihn das Leben verdrieße, ohne oasS
lemano diese Aeußerung ernst genommen hätte. Vor

wenigen Tagen aber hieß es, dass C sich erschossen
habe. Zu gleicher Zeit kam folgender Brief an einen
Freund: „Wenn du diese Zeilen erhältst, habe ich mei-
nem abenteuerlichen Leben ein Ende bereitet. Gewissens-
bisse über mein elend verbummeltes Leben treiben mich
in den Tod . . . da ich weiß, bas3 ich nicht die mora-
lische Festigkeit besitze, um ein anderer Mensch zu wer-
den. Lebe wohl! Dein C "

— ( F r a g e : ) Was kann man unmöglich mit
Worten ausdrücken? — A u f l ö s u n g : Einen nassen
Badeschwamm.

Local- und Provinzial-Nachrichten.
Krainischer Landtag.

(2. Sitzung vom 16. September.)

(Schluss.)

Abg. ö u t l j e : Ich habe wohl nicht geahnt,
dass ich gezwungen sein werde, in diese Debatte ein«
zugreifen; denn jedermann muss es klar sein, dass
der Abg. Deschmann mit seiner Rede nichts anderes
bezwecken wollte, als eine unbegründete und unnütze
Provocation in dirsem Hause hervorzurufen. Der Herr
Abgeordnete vermochte ja nicht eine einzige sachliche
Einwendung zu machen gegen diese Wahl oder gegen
den Candidate», den eine erdrückende Majorität der
Wähler zu ihrem Abgeordneten erkor.

Doch begreife ich vom psychologifchen Standpunkte
die Schmerzen, welche Herrn Dejchmann zu seiner
Rede bewogen. Es schmerzt die Herren auf jener
Seite des Hauses, dass sie nicht mehr die Majorität
besitzen, es schmerzt sie, dass den erhabenen Sitz in
diesem Hause der gegenwärtige Landespräsident ein»
nimmt. Es ist daher natürlich, dass die Leidenschaft
Oberhand gewinnt, aber Leidenschaft macht blind, und
Herr Dcschmanu nahm in seiner Leidenschaft nicht
wahr, in wrlch lächerliche Situation er gerathen. Sie,
Abg. Deschmann, Sie klagen über den Druck, den die
Negielung geübt haben soll; Sie als Führer jeuer
Partei, welche nur infolge unerhörten Druckes im
Jahre 1877 die Majorität im Landtage errungen,
jener Partei. welche die bekannten Handelskammer-
wählen in Scene geseht! Blicken Sie in die steno-
graphischen Prolokolle, und Sie werden sich über-
zeugen, welche Regieruug der Wahlfreihcit Schranken
gesetzt hat: jene, welche Sie und Ihre Anhänger unter-
stützt haben, oder die gegenwinlige Regierung, deren
Anhänger wir sind! (Bravo!)

I n sachlicher Beziehung hat bereits der Helr
Üandespräsioeut die unbegründeten Behauptungen des
Herrn Deschmann widerlegt, cs bleibt mir allo nur
übrig, zu erwidern auf jene Bemelkungen, mit welchen
Herr Defchmann des Blattes gedachte, dessen verant-
wortlicher Redacteur ich bin. Es nimmt mich wunder,
dass ein alter, erfahrener Politiker leinen Unterschied
zu finden vermag zwischen einem A m t s b l a t t und
einem o f f i c lösen B l a t t . Nur ein Amtsblatt ist

Jean Ooup, der Irrsinnige von Mareille.
Noman nach Emi le Richebourg

von Max von Weißcnthurn.
(123. Fortsetzung.)

„Firmian, nehmen Sie die Laterne und folgen
Sie uns!" befahl er. So giengen alle drei die Treppe
hinauf, wo sie mit Landry zusammenstießen.

„Was geht hier vor?" forfchte der Marquis.
„Der Baron hat sich eben eine Kugel durch den

Kopf geschossen!"
„So musste er enden! Möge Vott ihm gnädig

sein!"
«Und Clemence? Wo ist Clemence?" fragte Jean

Mit gepresster Stimme.
..Ihr Bruder und ich, wir suchen sie!" entgegnete

Landry, bestrebt, seine eigene innere Unruhe zu ver»
bergen.

Der Marquis fasste nach der Hand seines Sohnes.
„Mu th ! " sprach er. .Es ist eine neue Prüfung

von Gott! Sei stark!" Dann zu Landry gewandt,
fuhr er fort: „Führe uns nach dem Zimmer des
Barons!"

Zugleich mit dem Marquis und seinem Sohne
traten die Beamten der öffentlichen Sicherheit in das
Gemach des Selbstmörders, um den Todesfall zu con-
statieren.

«Er hat sich felbst gelobtet?"
«Leicht genug zu erkennen. Er hält ja noch die

Pistole in der Hand."
Einer der Polizisten entfernte sich.

. . Der Marquis starrte unverwandt auf die Leiche
wnes Bruders, welche noch immer auf dem Fuß-
°oden lag.

Trotz seiner eisernen Willenskraft war er bleich
""t> lief bewegt.
c> Er sagte sich im stillen, dass der Tod des
" M e n u von Simaise eine Erlösung für feine Fa-
">u.»e sei.

unk / A " "nem so schmählichen Ende hat die Heuchelei
nick. l-^sier ihn gebracht. Er hat begriffen, dass er

^ langer leben könne, und halte deshalb den Muth,

sich den Tod zu geben. Möge sein entsetzliches Ende
anderen zum abschreckenden Beispiel dienen. Möge
die Erde ihm leicht sein! Ich verzeihe und vergebe
ihm!"

Der Marquis wandte sich: Raoul war ein-
getreten.

«O. Herr Marquis. Herr Marquis!" stieß der
junge Mann schluchzend hervor.

„Raoul!" sprach der Marquis in feierlichem Tone,
..siehe hier — die Vergangenheit — eine Leiche! Die
Zukunft bist du — ein ganzer Mann!"

Dem jungen Manne die Hand reichend, trat er
mit diesem und dem Sohne hinaus aus dem Zimmer
des Todes.

„Jetzt denken wir nur an deine Schwester!"
sprach er, zu Raoul gewandt.

«O. Clemence! Sie ist verschwunden! Ich habe
vergeblich im ganzen Hause nach ihr gesucht und ge-
rufen. Kein Raum. in welchem ich nicht Umschau ge-
halten hätte, ist übrig geblieben!"

«Du bist überzeugt, dass sie nicht hier ist?"
„Ich befinde mich in tödlicher Unruhe! O, meine

arme, arme Schwester!"
„Aber was vermuthest du denn, dass ihr zu-

gestoßen sei?"
„Das Entsetzlichste! Ich habe Clemence die Ver-

brechen des Freiherrn von Simaise enthüllt. Ich sehe
es jetzt ein, dass es unrecht von mir war. Aber sie
hatte vernommen, wie ich meinem Vater sagte, es er-
übrige uns nichts anderes, als zu sterben. Sie wusste,
dass ich für den zweifachen Selbstmord die Pistolen
geladen hatte, denn ich wollte mich gleichzeitig mit
meinem Vater todten. Nachdem sie zuerst gegen mein
Vorhaben, welches Landry veleitelte, Einspruch erhoben,
schien sie demselben beizustimmen. Hier m diesem Zim-
mer ist es, wo wn uns Lebewohl sagten. Clemence
schien ruhig — aber, ach! — ich zittere für sie! Eö
war die Ruhe der Verzweiflung!"

«Du befürchtest —"
„Ja, ich befürchte, dafs meine arme S c h w c "

M Verzweiflung getrieben, ebenfall« z" dem^''« ? ' "
gekommen ist, ihrem Leben ,m Ende zu « "« "» ,

Jean stöhnte laut, lief und fchmerzlich.
„Landry," rief der Marquis, daS Herannahen

feines treuen Dieners bemerkend, „was hast du er-
fahren, was weißt du?"

«Pas Fräulein von Simaife ist aus dem Palais
geflohen und hat die Richtung nach den Champs
Elysees eingeschlagen. Die Kammerzofe war die erste,
welche auf den durch die Detonation verursachten Lärm
herbkistürzte. Sie entsinnt sich, dass sie aus der Ent-
fernung gesehen, wie das Fräulein die große Treppe
hinabeille. I n chrer Eile hat sie nicht daran gedacht,
dem Fräulein nachzustürzen und sie zurückzuhalten. Der
Portier hat nicht bemerkt, dass das Fräulein das Haus
verlassen halte, aber es kann dies geschehen sein. ohne
dass er es beachtet. Er schlief, als der Pistolenschuß
ihn aufschreckte. Er sprang aus dem Bett, kleidete sich
in der Hast nothdürftig an und eilte auf die Straße,
in dem Glauben, der Schufs sei dort abgefeuert wor-
den. I n diesem Augenblick muss. von ihm unbemerkt,
das Fräulein aus dem Haufe geschlüpft sein!"

„Naoul," sprach der Marquis, „wenn, was du
vermuthest, wahr ist, so hat deine Schwester die Rich-
tung nach dem Flusse eingeschlagen!"

„Ich befürchte es!"
„Es gilt, ohne Verzug sie auszusuchen. Wenn ih,

wilklich der entsetzliche Gedanke gekommen ist, sich ir
den Fluss zu stürzen, so wollen wir dem Himmel ver.
trauen, dass wir noch zeilig genug kommen, sie davor
zurückzuhalten. Landly, Raoul, — eilt ihr nach!"

..Mein Vater, ich muss Clemence retten!" tie>

„Wohlan, so begleite deinen V ^ r ! " l >a« A
Mmqnis erschüttert, des Sohnes H""d " " U , , , der

Liebe und Wü«
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gebunden an jenen „Ltilrig curiae", von dl'm Hprr
Deschmann gesprochen; ein officiöses Blatt aber ist ein
Organ wie alle anderen. Was meine Person betrifft,
muss ich sagen, dass ich weder mit Rücksicht auf meine
Individualität noch mit Rücksicht auf mein Abgeord«
netenmandat die Redaction eines solchen amtlichen
Blattes übernehmen könnte. Was aber da« Journal
anbelangt, dessen verantwortlicher Redacteur ich gegen-
wärtig bin, werde ich seine Redaction so lange fort«
führen, so lange meine Ansichten übereinstimmen wer»
den mit den Ideen, die ich auf dem pnblicistischen
Felde zu vertreten habe. Und meine Ansichten sind den
Herren auf jener Seite nicht unbekannt! Bereits vor
einem Jahre, in der denkwürdigen Sitzung vom 6ten
Oktober v, I . , betonte ich die Nothwendigkeit, den natio-
nalen Hader in Oesterreich zu bannen, denn sonst muss
das Slaalsschiff zerschellen an der leidenschaftlichen
Agitation der Parteien.

Hinsichtlich der Nat ion, der ich angehöre, habe
ich es bereits im vorigen Jahre öffentlich ausgespro»
chen, dass cs meiner Ansicht nach ihren Fortschritt
fördern würde, wenn sie ihre Kräfte einer frucht-
bareren Arbeit widmen würde, als es der sterile na»
tionale Hader ist. Damals, meine Herren auf der
Linkei,, habt I h r Beifall gezollt meinen Worten;
wäret I h r consequent, könnte Herr Deschmann heute
nicht so sprechen. Doch, ich muss e« offen bekennen,
Herr Deschmann ist vielleicht der letzte in diesem hohen
Hause, bei dem ich Consequenz suchen würde. Sein
Lebenblauf ist mir bekannt; wenn ich seine Jugend
vergleiche mit seinem gegenwärtigen Beginnen, wenn
ich bedenke, dass seiner Mutter bis zu ihrem Greisen«
alter nicht ein deutsches Wort über die Lippen gekom<
men, und dass er trotzdem heute «der bewährte Führer
des Deutschthums" ist, dann kann es mir wohl nie«
mand verdenken, wenn ich vom Herrn Dcschmann
Eonsequenz nicht zu erwarten vermag.

Übrigens aber interessiert sich Herr Deschmann
sehr um da» Zerwürfnis im nationalen Lager, und es
scheint, dass er unsrre Uneinigkeit bedauert. Er möge
sich trösten! Wi r nahmen den Kampf auf. weil er
uns aufgedrungen wurde; aber er möge sich überzeug!
halten, dass, sollte je der Fal l eintreten, dass die
Principien des Herrn Deschmann maßgebend würden
bei unserer Landesregierung, dass es im selben Mo»
mente wieder nur Eine Partei geben würde, einig in
d<r Bekämpfung seiner Principien. Ob er sich dieser
Eintracht freuen wird, könnte ich freilich nicht be-
haupten. (Bravo!)

Abg. D r . S t e r b e n c gibl eine Schilderung der
Wahlvorgänge und constaliert, dass nicht die geringste
Unngelmähigkeit vorkam und dos« er nirgends ver-
liommen habe, dass die Regierung nur den geringsten
Einfluss genommen hätte. Die Innerkrainer wären
immer unabhängig gewesen und hätten stets ohne Re-
gierungldruck gewählt. (Beifall.)

Abg. D e f c h m a n n bemerkt gegenüber den Aus-
einandersttzunssen des Herrn Reqierungsvertrsters, dass
er gewünscht hätte, dass die Regierung auch bezüglich
der „Laibacher Zeitung" jenes Princip beotmchttt hättr,
wie gegenüber gewissen ofsiciösen Blättern. Was das
osficiöse Organ b^tofft. so bemerke er, dass es ihm
lieber wäre, wenn der Adg. Allklje k. k, Professor blei-
ben würde, denn <s hätten auch die Steuerzahler ein
Recht, dies zu fordern.

L a n d e s p r ä s i d e n t B a r o n W i n k l e r :
Auf die letzte Bemerkung, dass die Steuerzahler

irgendwie engagiert sind. erwidere ich, dass davon
lelne Spur »st. Der Redacteur bezieht sein Gehalt
vom Verleger und bezahlt die Kosten eines Suvplen-
te»'. Ich sehe nicht ein, wieso die Steuerzahler dadurch
tangiett werden. Was die Bemerkungen geqen die
„Laibacher Zeitung" betrifft, so glaube ich. dass die«
felben nicht zur Sache qehören und halte ich mich ent-
hoben, ein weiteres Wort darüber zu verlieren.

Nachdem sich niemand mehr zum Worte meldet,
wird die Debatte geschlossen.

Referent Abg. M u r n i k : Nachdem nichts gegen
den Alisfchusswrichl vorgebracht wurde, halte ich nichts
zu erwidern. Nur das Eine t M ich dem Abg. Desch-
mann in« Gedächtnis rufen, und es dürfte ihm auch
wohl bekannt sei,,, dass gerade die frühere Regierung
durch die verschiedensten Nemler. Fimn'Mrecliou. Post-
verwaltung u. s. w.. gegen den nationalen Eandidal.'n
Stellunss nahm. Ich empfehle die Agnoscierung der

Bei der Abstimmung wird der Landesausschusz.
cmlrag mit allen gegm die Stimmen der Minorität
angenommen.

Die Wahlen der Abgeordneten ssabcr sür den
Gottscheer Städtebezirk und Grafen Erwin A u e r s .
p e r g und Baron L i c h t e n d erg für den großen
Grundbesitz werden ohne Debatte verificiert.

Der Bericht des Lancelausschusses über di>
Aglarverhältniss? in Krain wird iiber Antraq dcs
Abg Dr . V o s n j a k einem besonderen Ausfchusst von
elf Mi tg l ied- rn , der sich «volkswirtschaftlicher Aus-
schuss" zu nennen hat, zugewiesen. Dle Wahl dieses
Ausschusses ordnet d?r Landeshauptmann zum Schl'^e
der Sitzung an.

Der Bericht des Landesausschusses ilber den Vor-

anschlag des Landesfonds und feiner Subfonde für
1885 wird dem Finanzausschusse zugewirsen.

Der Bericht des Landesausschusses über die Ge-
nehmigung von Gemeinde-Umlagen gelangt an den
Verwaltungsausschuss; ebenso der Bericht des Landes-
auzschusseŝ  betreffend die Einführung von Taxen für
die Viehbeschau anlässlich der Ausstellung von Vieh«
paffen.

Namens des Finanzausschusses wird mündlicher
Bericht über Petitionen erstattet, und werden bewilligt:

2) der „Glasbena Matica" 500 f l . ;
d) dem Schulleiter Lapajne in Gurlfeld als Sub»

vention für schulliterarlsche Werke 100 fl.;
c) der Wundarztenswaise Paula Vukotic eine

jährliche Gnadengabe von 40 fl.;
ä) der Fachschule für Holzindustrie in Gottschee

100 fl.;
6) der ZwangsarbeitLhaus'Aufseherswitwe 30 ft,

jährlicher Erzlehungsbcinag für ihre Tochter;
k) der Lehrerswilwe Mar ia Statin die Elhühung

der Pension von 140 f l . auf 200 fl.;
ß) der Lchrertwitwe Lucia Schott eine jährliche

Gnadengabe von 30 f l . 60 kr.;
d) der Lehrerswitwe Margareth Iunc eine Gna»

denpenfion von jährlichen 80 fl.;
i) der Lehrerswitwe Margareth Krumbholz die

Erhöhung der Gnadengabe auf 80 fl.;
il) den Lehrerswaiseu Malensel eine Gnadengabe

von je 30 fl. jährlich;
!) dtr Lehrerswitwe Karolina Hocevar eine Vna-

deugabe von jährlichen 50 fl.;
m) dem Maler Josef Pettovsek eine Subvention

von 100 fl.;
n) dem Unterstützungsvereine an der Hochschule

für Bodencullur in Wien 30 ft.
Das Gesuch des Asyluereins an der Wiener

Universität um Subbenlion wird abweislich beschielen.
Namens del Finanzausschusses beantragt Abgeord-

neter K e r s n i k , die das Landesmnseum betreffenden
Partien im Rechenschaftsberichte (§ 7, Marg. 1. 2, 3
und 4) zur Kenntnis zu nehmen. (Wird angenommen.)

Abg. L u c k m a n n erstattet namens des Finanz»
ausschusses den mündlichen Bericht über den Rech-
nungsabschluss des Zwanqsarbeitshausfondüs pro 1883
und beantragt d>e unveränderte Annahme desselben.
(Wird angenommen.)

Abg. D r . Ritler von B l e i we i s referiert über
den Bericht des Finanzausschusses über die Rechnung«,
abschlüsse der Wohlthätigleitsfonde pro 1883. welcher
angenommen wird.

I » den volkswirtschaftlichen Auischus« weiden
gewählt die Abgeordneten: Dr . V o ö n j a k (Obmann),
M u r n i k , S v e l e c , R u d e z , O b r e z a . D e u ,
D e t e l a , Baron L i c h t e n b e r g , F a b e r (Obmann-
Stellvertreler), Baron A p f a l t r e r n , D e s c h m a n n .

Schluss der Sitzung um 1 Uhr.
Die nächste Sitzung findet Freitag, den 19. Sep«

tember, statt.

— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t . ) Der Generalmajor
G r o l l e r von M i l den see ist von seinem Urlaube
zurückgekehrt und hat das Commando der 56. Infan»
teriebrigade wieder übernommen.

— ( E r n e n n u n g e n . ) Der Landesschulrath für
Krain hat den provisorischen Lehrer Josef B r e g a r in
Michelstetten zum definitiven Lehrer für die dritte Lehr»
stelle an der dreiclassigen Volksschule in St, Veit und
da» Fräulein Antonie I a n o c h n a , provisorische Leh.
rerin in St. Veit bei Sittich, zur definitiven Lehrerin
für die dritte Lehrstelle an der vierclassigen Volksschule
in St, Mart in bei Littai ernannt.

— ( V o m G y m n a s i u m ) I n die drei Abthei-
lungen der ersten Classe meldeten sich 202 Schüler,
darunter 40 Schüler für die deutsche Abtheilung, in die
drei Abtheilungen der zweiten Classe 126. in die drei
Abtheilungen der dritten ( I I I . c wird heuer neu errichtet)
122. in die zwei Abtheilungen der vierten 67, in die
zwei Abtheilungen der fünften 108, in die zwei Abthei-
lungen der sechsten (V I d wird neu errichtet) 70, in
die siebente 52 und in die achte Classe ebenfalls
52 Schüler. Die G?sammtzahl beträgt 800. Das Lai-
bacher Obergymnasium zählt zu den stärkstbesuchten
der Monarchie, und werden heuer an demselben 6 l Lehr»
kräfte wirken.

— ( T r u p p e n d u r c h m a r s c h . ) Die in Görz
dislocierte Batteriedivision des 12. Feld.Artillerieregi.
ments Ritter von Hartlieb hat die Schießübungen in
Pettau beendet und ist cms dem Marsche nach Gürz
heute hier eingetroffen. Die Batterien halten hier einen
Rasttag.

— ( S c h a d e n f e u e r . ) Am 14. d. M. um
halb 4 Uhr früh brach beim Gutsbesitzer und Postmeister
Gustav von F i c h t e n a u auf seinem nächst dem Gurk-
slllsse einsam gelegenen Gute Strug Feuer aus. welches
zwei Stalluugen und eine Wagenremise einäscherte. Auch
find zwei Oechsel. ein Kalb . circa 100 Metercentner
Heu 60 Metercentner Stroh sowie einige Ackergeräts
lch°l en verbrannt. Neunzehn Stück Rinder wurden ge»
! . « . ^ " " ' " t war Fichtencm n!cht. Der Schaden
beträgt 5000 fl, ^

— (Aus dem Schwurger ich t»saa!e)Gestern
fanden zwei Verhandlungen statt, und zwar die erste

gegen den 19jährigen Johann Kisouc, recte Iekouc,
Schuhmachergehilfe aus Obervellach im Krainburger
Bezirke, welcher am 17. März d. I , im Bizjak'schen
Wirtshause in Mittervellach dem Anton Naglik mit
einem Messer einen derartigen Stich in den linken Arm
versetzte, dass Naglic noch heute diesen Arm nicht ge-
brauchen kann und nach den Aussagen der Aerzte auch
nie wird gebrauchen können. Die Geschwornen bejahten
einstimmig die an sie gestellte Hauptsrage, ob der An<
geklagte des Verbrechens der schweren körperlichen Be-
schädigung schuldig sei oder nicht, und wurde Kisouc zu
einer achtzehnmonatlichen schweren Kerlerstrafe und zur
Zahlung von 300 fl. an Nagliö verurtheilt.

Die zweite Verhandlung beschäftigte sich mit dem
32jährigen Johann Prepeluh aus Laibach, Schneider-
gehilfe in Fuzine, welcher seinem Meister Johann Kulan
200 fl. entwendete. Der Angeklagte War bereits elfmal
abgestraft, und zwar achtmal wegen Diebstahl. Tier Ge-
wohnheitsdieb wurde neuerlich zu einer siebenjährigen
schweren Kerkerstrufe, verschärft mit einem Fasttage
jeden Monat, verurtheilt.

Utnefte Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Ze i t ung«

Graz, 17. September. Der Slovenenclub wählte
zum Obmann den Baron G ö d e l .

L i n z , 17. September. Ueber Requisition des
Stadtrathes von Graz wurde gestern hier der flücht
tige Defraudant Mar t ln Glafer, Postmeister aus Kra-
Pina-Teplih, seitens der Vezirkshauptmannschaft ver-
haftet und dem Landesgerichle eingeliefert.

Agram, 17. September. Von den gestern vor-
genommenen 31 Landtagswahlen sind 23 zu Gunsten
der Regierungspartei ausgefallen, während 6 Gewählte
der oppositionellen Partei angehören und 1 Abgeord-
neter sich zu leiner Fraction bekennt. Bei einem
Wahlacte erhielt keiner der Candidate« die absolute
Majorität, weshalb eine Stichwahl vorgenommen wer-
den muss.

Agram, 17. September. I n Ngram wurden heute
die Candidate« der Nationalpartei: Krestit, v. SchraMlN
und Domherr Gaspavit gewählt.

Skicrnievice, 16. September. Während der Fahl»
zur Jagd fuhr die Zarin mit Kaiser Franz Joses
und Zar Alexander mit Kaiser Wilhelm. Kaiser Franz
Josef war in russischer Generalsunisorm, Kaifer Wn-
helm, der Zar und die Großfürsten im Iagdgewand.
Bei der Rückkehr von der Jagd fuhr Kaiser Wilhelm
an der Seite der Z a r i n , während Kaiser Franz
Josef und der Zar mitsammen fuhren. Der mittler-
weile aus Südrussland eingetroffer.e Großfürst Michael
Nikolajcwitsch machte unmittelbar nach seiner Ankunft
in österreichischer Uniform dem Kaiser Franz Josef'
sodann in preußischer Uniform dem deutschen Kaisel
seinen Besuch.

Während die Monarchen jagten, cunferierten Ä>^
marck, Kälnoky und Giers zwei Stunden lang mit ein-
ander und fanden sich später wieder bei dem Pho-
tographen zusammen, wo sie die gemachten Ausnah'
men der einzelnen Entrevue-Scenen besichtigten, unl
halb 7 Uhr abends wurde Graf Kälnoky vom dem-
schen Kaiser empfangen. Um 7 Uhr abends fand e'N
Familiendiner im Schloss und gleichzeitig die M A
schallblafel im Special-Bahnhofe statt. Um 9 Uyr
abend» war Thealer.Vorstellung, spater Thee. Ma l
Klillloly erhielt das Grohlreuz des Andreas<OrdeNs,
Giers und Lobanov wurde« vom Kaiser Franz I">^
mil dem Grohkreuz des Stefans-Ordens ausgezeich^.
und außerdem die Suiten der drei Monarchen recipl»
nnt Auszeichnungen bedacht. „

Par is, 17. September. Da« Journal „Par>^
e,wähnt die Anstrengungen, die China behufs ^rla^
guna. einer Mediation macbe, und erklärt, dass wev
die Regierung noch die öffentliche Meinung 3 ^ " ,
reichs ein Schiedsgericht annehmen werden. — A/-,
D.pesche des Admirals Courbet besagt, dass die ^
uesen ihre Verluste au dem Arsenale von Fu^'< ,»,
auf 15 Millionen und jene an der chinesischen 3 ^
auf 18 Mil l ionen fchähen. . , ^

Rom, 17. September. I n sämmtlichen inficlwe'
Provinzen sind gestern 581 Personen an der Choice
erkrankt und 325 gestorben. Hievon entfallen aus °
Stadt Neapel 463 Erkrankungen, 265 TodesfcM^
Spezzia 13 Erkrankungen. 11 Todesfälle. Chieti 1 ^
tral.kungsfall. I n Rom ist lein Cholerafall " "
gekommen. <«.,

Neapel, 17. September. Gestern kamen 462 «^
krankung'-n und 258 Todesfälle an Cholera vor. ^

Meteorologische Beobaebtunaen in Laibach^

8 ," T In? «H « 3 n "8Z

? U.Mn.. 745.Ü5 -j-1'2^ windstill Ncbcl ^
1? 2 „ N 744.80 -<-22.4 O. schwach he ter

9 „ Ab. 744.62 -j-14,6 O, schwach heller
Moracns Nebel, dann anhaltend heiter Das Tagcsm

der Wärme - j - 16,4", um 2.6" über dem Normale. ^ ^
Verantwortlicher Redacteur: I . N a g l i l .
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Course an der Wiener börse vom 17. September 1W4. lN»«^^««««^«^'»««,
»eld »Lar,

Ttaats'Nnlehen.
««ttlllente 80 80 »a 85
«ilberrenle 81 8k hh —
1"54n 4»^ Staat«los« . »50 fi. l i t 25 l«l. —
lt«l>n 5>Vo »anze 500 , 134 — i8^'4N
i860« 5»/<> ssUnstelllX»« ,48 —14!!s,0
I»«4«I Vwtl l«l, l« . - 1NU » 171 — 1?! i l l
l««4l« , . . NO , 170 — 1/1 —
lomo.Uentnlschein« . per St . 41 - «3--

»"/« Oeft. «oldre»t«, stlunsrel . i«4-kO 105 —
Oeftnr. »iotenrente, steuerfrei . ,5 «5 »6'—

Un«. Holbleut« «°/, . . . . iz,-?u l » 85

, Paplerreute »«/» . . . . 8« »^ k«'0k
, «is«nl>.,«nl. 1«0fi.e.w.«. «320 1i» «0
. Oftbah»«Prloritäten . . 8k — »e<0
, Staat«.0bl. («n«. Ostb.) - .

, vom I . »87« i c , 5u K.« Ll>
' Pl««ieu.»lul> » loaft.ö.w. 114— 114 ö,

rhelL°«««..rol« '̂/<> luof i . . . l i ^ i l . 11540

Grnndentl.-Obligationen
( f i l l 10« f l . 2 . . M . ) .

l<°/i, bödmisch« l0S 50 —' -
5' /° galizische l o o «5 lO0 7L
l l " / , »lährlsche 105-75 —-—
ü°/„ nleder«fterr«<chlfche, . . 1S5>—108 i!b
5° / , ?b«röst,rlclch>sche . . . . 104 50 10« -
5°/ , fteirlsche 1 0 b — - —
I»»/« lroatlsch« und slavonisch« . 100 — l a z - .
b° / , slebenbürsslsch« . . . . « 0 - ? ü I b i »5

.««Id war»
5°/, Itme»v«»«»nater . . . io<> z-5'00 ?s>
5°/,UN««ische 100 SO lcl'30

««be« «ffentl. «nl«hn».
Donau.»teg.<Vo<« 5°/« 100 fl. i l l — K 5 5c>
b»o. Hnl«ihe 1«?«, fteucrfrci , ic5>

«nl«b«n b. etadlsstmeml»! wic« 10» «0 103'- .
«ulehln b. «.tadlgemlinbe Wirn

tVUber oder Void) . . . . ——
Pl«m««»»»nl.d.«t»bl<,em.ll0l«^ '36 «0 l«5 75

Pfandbriefe
Mr ioa f l . )

»«,««««. allg. öfte«. 4'/,°/» Gold lüN?c ll>1 z5
dto. ln 50 „ , <'/,"/» l»? l:0 »7 !i<.
btu. ln 5N . „ 4"/n . 9, ' !^ »!i —
dto. Präm!«n^Vchulbverschr.»«/„ 57'— 87'üo

Oeft. Hhpolbelenbaul ,0j. b>/,°/<> . . . . —
0eft..u»8. Vanl verl. b°/, . . l o i ?« ,« l kk

dto. . 4</,'/„. 10l,25'00<5
dl«. » 4°/, . . 9475 35 —

Nng. »Ng.«obencleblt»«ct!enges.
in Pch in 3 4 I . v « l . 5'/,°/, , i» l ?c> loz ll^

Prloritiits. Obligationen
(für 100 f l . "

«lisabeth.Weilbahu 1. «mission 10« ?e — —
ffnbinanbz.Norbbahn ln Vi lb. ,o l 50 ice —
sslanz-Ioses.Vahn 9 0 ^ h<>.»o
^'^liuschc i t a t l . Ludwig» Vahn

«m, i»«l .̂ no N. S , 4'/,'/« . . 10« - I0c 25
0«f i«r. »»rbweftdahu. . . . l uzeo iosba
SiebtnbHrger g? l« b7 5(»

Oe>d wo'-,'
«taatsbahn 1. »mission . . . ,86 — l«? ?5
Gübbahn»^/ , I44'iöl<4«>«
« ' , ^ l»"/i, l«3- - l>^ 5.0
unss.»,auz. Nah, . . ^ y .̂Zg ,g ^»

Dlverfe li,fe
'per Sliick)

««ditlose 1W ff ^ , ^ , 7 , . _

t°/» Donau-Damhssch. im, ff. ' 1,5.50 i.g »
ea.bach^Priimien.«nIehen««st. ü»> . , t -

^.x^s? ?V" j ' - " ' ^ ls . V. 10 fi, I» „t !.'! i«
I!>w.l!°se « st. . . ' .' . i ° . ^ ?.?.,5
<»l.«Vrnu!»»i!ose 4u ss.. <«, « «'.zs,

Uz,nl,<!ch5lä<z.vl>se ^ «'. ' ' ' , , _ ,9 zs

Vant. Ncticn

«ilslo.lDcstnr. Van! 300 N ,n< ,z 1«,« .

»<2Ntv«»:m, Nle i in , 10» « " , n , , ^ „ . , 7«

^Idt,.«nst M « , Unss. zoo ff. . , „ .55 u»f.,_

««compwckes,, ^ icb««!, ' 5 ^ «' »«! ̂ . 3l8 -
Hvvothcleul'.. öst. ,<«> N. z . ^ H ' ° ^ . . . ^ , _
eä!.d«rb°>il oft i«,u ff. <,. ̂ o ^ H- ^ no ic.o .^
lüefierr,»Ung. H!n!,f. . . . ̂ , — 851 —
Uniondanl >uu ft. . . . ' , 9«, ,5 «o b<.

Nrtien »on Transport»
Unternehmnnge»

<per Vtnll),

«lbl«cht»Vahn »»» N, VNl>« . 63 . «5 —
«lssl!,.Fiilm>«,>l'a(!ll!»c>of,V.lb. 17K— 17« «5

Vöhm. stoidbahn I5» ss. . . . . ̂  —
, «veftbllhn «00 N. . . .

»»schtiehlab« «jsb 5oa n. «Vt. . . ^ ,
, silt, u , ,00 sl. , i?l» 5<< « I —

Donau > Damplschissahrt » V«>.
Oeften. 50« ft. «>vl 5z< — 55«; —

Drau'»is.l«a«,.Dt'..Z,Mü!l.H i?6— 1?« 5l>
Dur»VodenbacherE.»K.«nc»fl.V. !
«lisabeth'«2hn »00 fl. « M . . . « 1 7s,,2n, 25
, klnz»Vudn>ei» »00 fi. . . . «05 5, <̂>z —
,SI,o. . I i« l ,m.«, I87««00f l .G. 185 75 1»ss,^
ferdlnande»Nordb. 1000 st. «Vl . ,»?8 »zz».
fran»»Iosef»lvahn »00 sl. Vilb »07 »s, »0? ?5
f«ufti«chtU.V<"csei«is,»<M,S, - - —-.

Gal,.»arl.8nbwlg«N, »auss. «Vt. «««, - - z « ^«
«r<l».««flachtl<l..«.,00st.8.W. — . . . .
»ahlenbs«.<ilstub. «00 sl, . . .- » — ^ ,
Haschau»Oderb. 2,s^,lb. z»uoft. G. 1 « - 14l» 25
l!emverg»«»rnew.. Iaffy «lsen»

b«hn«<»eslU. «DO si. «. U . . . i « i — , z i - ^
elol>b,ilst..ung.. Trieft 500fl,HV', 5 ^ - 5 5 « -
lDefte«. Norbwrftb. loo N. Vl lb. 1?« — l7« »5

bto. (M. U> ,on N. Silber . l '5 - '18 5^
Prag 'Duin sijenb. i5o«.V<fb z»— 40 —
Rudolf» sahn li00 ft. Silbe« . I80's,!>!i8u?5
Siebtnbürg« «ilcnb. »no st. S, 175 liftii?« 50
Gt<»>t««!<enbabn l«a N. «, W. . z<>3 !5 »«3 5c

Gübbahn « » fl, « ! l?« KN 4U l4»7 '
««b.«° ibd. Ol rb . .« , ««« .< !« ,148 i5 ,4b ,5.
Tbeiz.»ahn » » ss. «, W. . , 4 , ^ ,^, .;5
Ir«mw»y.»es.,«p,. 170 si. 3. W. z,« 50 „ „ 75

, wr.. ne»e loo fl. . . ic^ — i«z —
llan»ps>it«Gs?>Nllh<,st 10!» !», , , - __.»
Nnl,.'gall», »«send. ,oc< ss. VNb»r ,70'75 1,1 «
2:,g. «c>lbo«b2hn »c>U ff. Gilbe, i«5 50 , « —
Nnss.lVt<ld,s«a<lb.»l!»„ « « « . « . 1,1 — , 7 1 ^

Inb«firie.«ctie«
(per St«<l).

«y»d» nnb ««ndb««. «Ken« nnd
VtahI.Inb. in Wien 100 fi. . «,«— 9» _

«lisenbabnw.i'eih^. !,»0 st. 40«/. , ^ « , ^ , „ , ^
^ lbemühl" , Pap.ets. u. V . ' H ,.l — «3 —
Vtont»n.<Veselll. «sterr..alpine . 55 . . s.5.^
Prasser «ilen»Inb..«»i:l. ,t»a st, ,« l l y 1», 5«
Galssy.'tllri. «iwirass, 'W «l. , i ,z 5!, nz>?5
Waffens..«., Oeft. in W.iuusl . _ 5 . .
lr i fal ler «ohl«nw.»»es. 10« st. . . — » . « .

Devise».
DeutsHe Plähe 59 70 e, 8<i
l?ndo» ,» l 70 l « 55
Pari« « »?. t<»«.
Ptterlbulg —-— ^ . - >

Valuten.
Ducaten »78 »»U
»0'ssranc»»Vtll<ll 9K8 9 SS»
«llber —— —-—
Deutsche «ll<i»b»ntn°te». . . t8 «5 59 7h


